
Der Kastenaltar 1m „Alten Dom“‘ Regensburg
1nNe Confess10 des Märtyrer-Bischofs Lupus

(T
VO'  -

Klaus Gamber

In den folgenden Überlegungen geht VOTL allem die rage War schon in
römischer eıit Regensburg, das damals Regıino Castra Regiına) gEeENANNL wurde,
ständiger Bischofssitz? Und wenn Ja, besitzen WIr iırgendwelche Zeugnisse darüber?

Dıie altesten Biıschotslisten 1mM Bischöflichen Zentralarchiv ! verzei  nen
erster Stelle eınen Paulinus, der 1im Jahr 4/70Ö gestorben sein soll, un!: dann einen
Bischof upus (T 489) Wiährend der Aaus der Severins-Vıta bekannte Paulinus
siıcher nıcht Bischof VO'  3 Regensburg War WAar Bischof VO Teurnıia, heute
St DPeter 1m olz 1n KArnten un nıcht Bischof VO  3 Tiburnia, w1ıe Regensburg
1mM Mittelalter gelegentlich ZENANNT wird? geht 1U  - darum herauszufinden,
ob wenı1gstens Bischof Lupus 1n Regensburg residiert hat

Es geht weiıterhin die Frage: Wo beftand siıch die alteste Kırche Regensburgs?
Bekanntlich wurden VOT einıgen Jahren Ausgrabungen 1n Nıedermünster vorge-
NOMIMMCN, wobe!i INan als den ÜAltesten Kirchenbau die Grundmauern einer Hallen-
kirche mMit Rechteckchor frühestens AUS der eıit kurz VOT 600, also der eit des
Herzogs Gaubald un der Theodolinde, der spateren Königın der Langobarden,
entdeckt hat‘* Man fand die Gräber des heilıgen Bischof Erhard un! des
seligen Bischot Albert (aus der e1it 700), jedoch keine Spur eines spat-
römischen Gotteshauses.

— S0 dıe „Series Heraldo-chronographica Epıiscoporum, Praeposıtorum, Decanorum et
Canonıcorum Ecclesiae Cathedralıs Ratisbonensis“ VO  3 Joh VO: Leoprechting Aaus dem
Jahre 1650, SOWI1e eine ÜAhnliche Liste desselben Autors VO Jahre 1667 mit gereimten Ver-
sen den einzelnen Bischöfen; Lupus „Lupus WAar eın edlier Römer. Und bei dem
Bistumb eın frembder. In Martyr hie se1ın Leben endt. Darumb 1n ‚Ott hat hergesendt.“

“  2 Vgl Egger, eurnı1a. Die römischen un! frühchristlichen Altertümer Oberkärntens
($Klagenfurt

Vgl Fr Mayer, Tiburnia, der Regensburg und die aAltesten Biıschöfe 1n Bayern A4US

römischer und agılolfingischer Zeıt (Regensburg bes. ff Tiburnia Eugıippi1 un!‘
der Regensburger Bischof Paulinus.

Vgl Schwarz, Die Ausgrabungen 1 Niedermünster Regensburg Il Führer
archäologischen Denkmälern 1n Bayern Heftt 1, Kallmünz 28 33 Nach Schwarz
STammt dieser Kirchenbau frühestens » /00, weil Keramıiık des Jahrhunderts VOrTr dem
Einbringen des Fußbodens 1n das darunter lıegende Erdreich gelangt 1St Doch Sagt 1€es5
m. E 1Ur ber das Alter des Fußbodens Aaus und ıcht auch ber das Alter der
Kırche selbst.
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Mıt all diesen Fragen hängt, WI1Ee gleich sehen seın wiırd, ıne andere CN
mM nämlich die nach dem ter un: der Bedeutung des viel beachteten
Kastenaltars 1M SO „‚Alten Dom  9 der Stephanskapelle 1 Domkreuzgang,
die 1n unmıiıttelbarer ähe der römischen Porta praetorI1a, dem mittelalterlichen
„ Wassertor“ (Porta aquarum), gelegen iSt. Dıieser Altar hat se1it vielen Jahren
ımmer wieder die Archäologen un Kunsthistoriker beschäftigt® un: 1n dem
zweıbändigen Werk VO  3 Braun „Der cQhristliche tar ıne eingehende Wür-
digung gefunden

Der Altar (Abb 19) esteht aus einem einz1ıgen mächtigen Kalksteinblock VO!  3 A0
Länge, 1,38 bzw 1,43 Tietfe un! 1,11 öhe Er 1St VO' auf bis ZuUuUr

Hälfte ausgehöhlt. Seine Rückwand 1St doppelt stark w1ıe die übrigen Wände
Die Vorderseıte des Altars wiırd 1mM untferen Teil durch acht Fensterchen („tran-
sennae”) belebt;: Je eines betindet sich auch den beiden Schmalseiten. In der
Mıtte der Rückseite tührt ıne armdicke OÖffnung iın den Hohlraum: diese 1st
hoch un außen 21 breit: verengt sich aber 1n der Mıtte auf ach
1St der Kasten, w1e ZESAYT, offen

Dıie bisherige Datıierung des Altares schwankt VO' 5,/6. bıs ZU 11. Jahr-
hundert?. Fıne SCHNAUC zeitliche Festlegung erweIlst sıch als sehr schwier1g, da
ıcht 11UT geschichtliche Nachrichten über ıh fehlen, sondern auch zußere
Anhaltspunkte, die mMit Sicherheit auf ine bestimmte Kunstperiode hinweisen.

Braun meılint 1n seiınem Standardwerk, dürfe wenıgstens als sıcher gelten, „dafß
der Altar nıcht nach dem 11 Jahrhundert entstand“. Er fügt jedoch hinzu: „Daß

AUS altchristlicher oder frühmuittelalterlicher eit STaAMME, 1St meılınes Erachtens
1n nıchts begründet.“ ® Wollen WIr sehen, ob Braun oder Schuegraf !° und
A. Ebner !! 1n dieser Hinsicht recht haben Letztere haben die Entstehung 1NSs
5./6 Jahrhundert SESETZEL.

Unhaltbar dürfte jedenfalls die vielfach vertretene Meınung se1n, dafß 1m ohl-
aumm des Altars der Leib eınes Heiligen gelegen un daß INa  $ durch die Fensterchen
Einblick den hiıer verwahrten Reliquien gehabt hat!?. Es gyab un: xibt auch
heute noch solche Altäre, doch sStammMmen diese durchweg Aaus spaterer Zeıt, jeden-

nach dem Jahrhundert 1:
Wıe Braun gezeigt hat, gehört der Regensburger Kastenaltar einem alteren Typus

an Dieser 1St bereits Ende des Jahrhunderts für die Paulskirche 1n Rom VOLI-
AU.:  T, ach den Untersuchungen VO'  3 Kırschbaum hat INa  ; damals beim

Vg F. Mader, Dıie Kunstdenkmäler AUS der Oberpfalz, 11 Stadt Regensburg:
LDom un! St. Emmeram Kunstdenkmäler VO  - Bayern, München 206—216

(mıt weıterer Liıteratur); abgekürzt „Mader“.
Braun, Der cQhristliche Altar 1in seiner geschichtlichen Entwicklung München

205—207; abgekürzt „Braun, Altar“
von Walderdortff, Regensburg 1n seiner Vergangenheit und Gegenwart (*Regens-

burg 171—178, 1er 173 Mader 215
Dıe einzelnen Anschauungen bei Braun, Altar 207
Braun, Altar 207

Schuegraf, Geschichte des Domes VO  —3 Regensburg (Regensburg 4 / —50
11 Ebner, Die altesten Denkmale des Christentums 1n Regensburg, 1N : 45 (1893)

177— 189
50 Walderdortft 175

13 Vgl Braun, Altar 20/7/=—=211
Braun, Altar 192—97208
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Neubau der Grabkirche des heiligen Paulus durch die drei Kaiser Valentinian,
Theodosius un Arcadıus einen Kastenaltar (mıt Baldachin) über der Deckplatteder ursprünglichen Conftessio errichtet (vgl Abb.1) ° Diese Platte 1St heute noch
erhalten; sS1e tragt den Namen des heiligen Paulus un weılst ıne ursprüngliche
runde) un!: weıtere Jüngere (rechteckige) Öffnungen auf (vgl Abb 2

Für das Jahrhundert 1St eın Kastenaltar 1n Fragmenten Aaus der Basıiliıka des
heiligen Alexander der Vıa Nomentana 1n Rom bezeugt !®. Wıe in St Paul WAar
auch h  1er der Kastenaltar mMit einem Heiliıgengrab (Bodengrab) verbunden, \
durch ıne „Conftessio0“ gebildet wurde. Der Kastenaltar stellt einen Ersatz tür
iıne eigene Grabkirche dar, die bei den Griechen „Martyrıon“ ( WOAQTÜVOLOVconfess1i0) SCENANNT wiıird !7. Unter einer Contessio verstand ma  $ die Kammer, die
über einem Märtyrergrab angebracht WAal, jedoch nicht das rab selbst. Dıieses
befand sich regelmäfßig darunter. Zu ihm reichte ein Schacht hinab

Derartige Kastenaltäre mıit Confessio 1n Italien verbreitet. Eın solcher
Aus dem Jahrhundert 1St 1n Resten auch 1n einer trühchristlichen Kirche bei
St eno 1n Südtirol gefunden worden !®. Hıer WAar 0S noch das Bodengrab mit
den Reliquien vorhanden. Dieses Beıispiel ze1gt, daß die Sıtte, Kastenaltäre NZU-
legen, schon früh auch 1mM Alpengebiet üblich geworden St.

Außerhalb Italıens lassen sich NUur vereinzelt Fälle derartiger Altaranlagennachweisen, 1n Deutschland, abgesehen VO  - Regensburg, 1Ur noch der Kreuz-
altar 1m Dom Hiıldesheim, der AUS dem Jahrhundert STLAaMMtT. och andelt

sich h  ler, WwWI1e Braun zeıgen konnte, offensichtlich ıne Nachbildung der
Confessio 1ın der Kirche Pavıa, Aaus der 1m Jahr 9672 der Leib des heiligenEpiphanius VO  3 einem Hıldesheimer Priester gestohlen worden war %* (vgl Abb 3

Bevor WIr darauf eingehen, welcher Heilige hier begraben lıegt, tür w essen ult
also der Regensburger Kastenaltar bestimmt WAar, 1St ıne andere rage klären,
ob dieser Altar heute noch seiner ursprünglichen Stelle steht, oder ob CIy, w1e
verschiedentlich ANSCHNHOMMEN wiırd, Aaus der vorromanıschen (karolingischen)Peterskirche 1n die Stephanskapelle gebracht worden ist 50 Letztere Vermutungscheint sıch SsCcmHh der auffälligen Gröfße des Altars (1im Verhältnis ZUur Kapellebzw ZuUur Apsıs) naheliegend se1n.

Für dıe Ursprünglichkeit des Jjetzigen Standortes sprechen folgende Überlegungen:
Erstens: Der Altar 1St nicht wıe die meısten übrigen Kastenaltäre Aaus einzelnen
Platten ZUSAMMENSESETZTL, sondern Aaus einem einz1gen Stück, das 1,43 breit 1St,
gemeißelt. eın Transport bereitet daher außerordentliche Schwierigkeiten. Um
ihn nachträglich 1n die Kapelle bringen können, hätten ZU mıindesten die Tür-
stöcke entfernt werden mussen. Zweıtens: Der Altar der karolingischen Peters-

15 Kirschbaum, Dıie Gräber der Apostelfürsten (Frankfurt 189
Vgl Braun, Altar 193

17 Vgl Braun, Altar 1972
18 Vgl Archäologisch-epigraphische Mitteilungen Aus ÖOsterreich (1881) 118: Braun,Altar 198
19 Braun, Altar 203—9205

Vgl Mader 216; doch hat Mader die Bedeutung des Altares richtig erkannt, WenNn
schreibt: „Der Altar 1St als SOß. Contessio deuten. Reliquien konnten 1n dem Hohlraum
ıcht untergebracht werden, weıl die OÖffnung der Rückseıite CI ISt, da{fß INa  - selbst
kleinere Reliquien 11UT mit Schwierigkeiten hätte einschieben können. Es mMu: sıch Iso

dem Stipes ursprünglıch eın Reliquiengrab 1n Form eines Bodengrabes befunden ha-
ben, dem der Stipes die Contessio bildete, ahnlich Wıe 1m Dom Hildesheim“
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Abb. Contessio mit Bodengrab 1n Hıldesheim nach Braun)

kirche WAar offensichtlich kein Kastenaltar, sondern ein Tischaltar. Man konnte
sıch nämlich m, den herabhängenden Tüchern verstecken,
wıe dies der Mönch Fardult tat und Zeuge der Verschwörung Pıppins
seinen Vater, den Könıg Karl, wurde. Diese Verschwörung fand bekanntlich 1n
der Regensburger Peterskirche 2 Schließlich bliebe unverständlich,
INa  3 Heiligengrab und Contessio voneinander haben sollte. uch hat INa  -

bei den Grabungen nach Resten des romanischen Domes autf dem Gelände des
Domftfriedhotfs keıine Spur eines solchen Bodengrabes gefunden 2

Wenn WIr also annehmen dürfen, daß der Kastenaltar 1M Alten Dom seinem
ursprünglıchen Platz steht, schließt dies doch nıcht ausS, daß spater 1n der
Kapelle selbst Änderungen hinsichtlich se1nes Standorts vVOorgeNOIMNMEC: worden
sind. S0 spricht Walderdortff davon, dafß der tar 7uletzt 1m Jahrhundert

höher gestellt worden 1St INa  - dürfte damals die jetzıigen dreı Stuten

Vgl Janner, Geschichte der Bischöfe VO:  3 Regensburg (Regensburg 1372
Vgl K. Zahn, Dıie Ausgrabungen des romanıschen Domes 1n Regensburg (München

30 ff



angebracht haben dafß jetzt auf Schutt steht urch diese Standort-
aänderung hat INa  $ aber die ursprünglıch ENSC Verbindung z Bodengrab Zer-
sStOrt. Wahrscheinlich lıegt das Heıiligengrab eLtwa westlich der Stelle, der
Altar heute steht. Ursprünglich hat INa  - dıesen sicherlich umschreiten können,
auch die Offnung der Rückseite mu{fßte zugängliıch SCWESCH se1n.

Dıie notwendige Folge davon WAal, daß INnan 11U'  — 1n der Oberftläche des Kasten-
altars eın eigenes Reliquiengrab („Sepulchrum“) angebracht hat. In dieses WU[I-

den, w1ıe ne fragmentarisch bekannte Weihe-Inschrift AUS dem 10./11. Jahr-
hundert (neben der Apsıs) besagt, Reliquien des heiligen Stephanus, SOWI1e der
heiligen Märtyrer Johannes un Paulus eingefügt **. [)as eigentliche Märtyrergrab
1 Boden der Kapelle hatte INa  $ vergessch.

Wır kommen NUu:  ; der schwierigsten Frage: Welcher Heılıge lıegt oder lag
hiler begraben? Die Beantwortung 1St eshalb schwier1g, da VO'  3 den trühen
Regensburger Heiligen Rupert, Emmeram, Erhard) die Gräber jeweils ekannt
siınd. Es mu{ S1C.  h deshalb einen Heiligen handeln, der schon 1n spätrömischer
eıt gelebt hat un! 1mM Mittelalter 1n Vergessenheit geraten WAar.

In Frage käme eın Blutzeuge, der 1ın der elit der Christenverfolgungen VOT
Kaiıser Konstantın 1ın Regensburg den Märtyrertod gestorben Wr un hier se1ın
rab gefunden hat. Es 1St jedoch, 1M Gegensatz eLtwa Augsburg, damals
die heilige fra getötet wurde, kein diesbezüglicher Name A4aUus Regensburg ekannt.
Dıies mu{fß jedoch das Vorhandensein VO  3 Blutzeugen 1n römischer eıt nıcht AaUuS$S-
schließen. Der bekannte Grabstein der Sarmannına Aaus dem Ende des Jahr-hunderts, auf dem lesen 1St, die Verstorbene se1 den Märtyrern zugesellt worden
(„martyrıbus soclata“) scheint diese These o tutzen. Die Gräber dieser
Märtyrer, w 1e die der Gläubigen, befanden sich aber nach römischer Vorschrift
außerhalb der Mauern der Stadt Vielleicht stehen dıe Emmeramskirche un: der
Jegendäre ‚INONS martyrum“” mMit ihnen 1n Beziehung Z

Es bleibt jedoch ıne andere Möglıichkeit: Laurentius Hochwart, eın als 1stor1-
ker bekannter Regensburger Kanoniker (T 9 berichtet in seiınem Katalog der
Regensburger Bischöfe VO'  ; einem heiligen Lupus, der ZALT eIit des byzantıinischen
alsers Zeno, des Isauriers 4—  9 VO  3 ungläubigen Barbaren getOtet worden
War z Man hat dieser Notiız bisher wen1g Glauben geschenkt E

Als Quelle oibt Hochwart einen alten Katalog der Passauer Bischöfe A doch
habe diesen Codex 1 Augenblick nıcht ZUur and Seine Angaben könnten aber
auf einer Notız bestehen, die sıch trüher einmal Aaus diesem Codex gemacht hat,
S1e lautet:

Tempore Zenonis imperatorI1s archiepiscopus Patavıae Theodorus et Ratıs-
ponensıs upus natıone Romanı aAb intidelibus bavaris (wohl versehentlich
für: barbarıis) Caes1 SUNT

23 Walderdorff, Regensburg 1n seiner Vergangenheit un Gegenwart 1/4
Vgl M. Piıendl,; Fragen zur ftrühen Regensburger Stadttopographie, 1n : 106

(1966) 65—82, hiıer 6 9 nach W. Haas, Bauforschungen des Landesamts für Denkmal-
pflege Bericht des Bayer. Landesamts tür Denkmalpflege 1963, München

25 Zum „Mons martyrum“ vgl Bericht VO  —3 den heilıgen Leibern Uun! Relıquien, welche
1n dem Fürstlichen Reichs-Gottes-Hauß Emmeramı Bischoff un Martyrers autbehalten
werden (Regensburg

Vgl Oeftele, Rerum Boicarum Scriptores (Augsburg 161
27 Vgl Janner, Geschichte der Bischöfe VOo  ] Regensburg I’

Die weıtere Hınzufügung „sub Theodone Bavarorum duce primo“ dürfte nıcht mehr
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Abb Kastenaltar 1n Regensburg (Stephanskapelle), Zeichnung

Dieser Auszug Aaus einem verlorengegangenen, WwI1Ie scheint, csehr alten Katalog
der Passauer Bischöte 1St durchaus glaubwürdig. Dıie Angaben sınd 1mM knappen Stil
der frühen Martyrologien bzw. lıturgischen Kalendare gehalten un! lassen sich
ohne Schwierigkeit 1n die Zeitgeschichte einordnen.

Wır besitzen nämlich A4AUusSs der betreffenden Zeıt, also AusSs der eıit des hier SCHNANN-
ten byzantinischen alsers Zeno, iıne umtassende Schilderung der kirchlichen un!
politischen Verhältnisse 1n den Städten der Donau VO  3 Passau bıs Wıen. Sıe
liegt 1n der Lebensbeschreibung des heiligen Severın (T 482) durch Eug1ıppius
VOTr E Dieser Mönch hatte 1n den unruhıigen Zeıiten der beginnenden Völkerwande-
rung 1n der rovınz Uter-Norikum segensreich gewirkt. Dıie Bewohner

omanen oder romanısıerte Kelten tast durchweg Christen. ber-
all tınden WIr eın blühendes kirchliches Leben mit Gotteshäusern un!: Klöstern;
die gyrößeren Städte hatten eigene Bischöfe Sl

Als Severin 1Ns Land am, begannen diıe römischen Schutztruppen gerade iıhre
Stellungen Donau-Limes aufzugeben. Dies führte ständiıgen Eintfällen der

hıerher gehören Herzog Theodo hat tast 200 Jahre spater gelebt als der Kaiıser Zeno
un: VO  3 Hochwart Aaus Versehen A4aUus der nachfolgenden Angabe AaUus seiner Quelle mitabge-
schrieben worden se1n.

Vgl Noll,; Eugıippius: Das Leben des heiligen Severın Schritten un Quellen
der Alten Welt 41, Berlin

30 Vgl Gamber, Die Severins-Vıta als Quelle für das gottesdienstliche Leben 1ın Norı1-
kum während des 5. Jahrhunderts, 1n Römische Quartalschrift 65 145—15/ (mıt
weıterer Literatur).
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Jenseits der Donau wohnenden „Barbaren“ (Heruler, Rugıer, Thüringer) mıit
Plünderungen, Gefangennahme un Totschlag. So brachten die Heruler, w1e WIrLr
AUus der Severins-Vıta wıissen, bei einem Überfall 1N Joviaco (bei Passau) den
Priester Maxımıan (C 23 3

Auf Anraten Severins tlüchteten viele Oomanen AUuSs den kleineren Orten 1n die
befestigten Städte, nach Lauriacum, das heutige Lorch (c 31), vermutlıch auch
nach Regino, dessen Mauern ein1gen Schutz boten. Wıe die Vıta berichtet, wollten
die Bewohner VO  - Batavıs (Passau ıhre ta nıcht verlassen (c BF 3) Severın

ıhnen den Untergang des Ortes un! die Zerstörung der Gotteshäuser Oraus

( E 3)
Leider schweigt Eug1ppius iın seiner Lebensbeschreibung des heiligen Severin über

die Zustände 1n den Orten westlich VO  3 Passau, vermutlich weıl S1e nıcht näher
gekannt hat Doch dürfte eın 7 weiftel arüber bestehen, dafß auch 1n der Stadt
Regensburg, die als Sıtz des „Dux der TOV1INZ Raetıa secunda 1ne wichtige
Metropole darstellte %, ZU mındesten VO: 4./5. Jahrhundert eın Bischot
residiert hat Leider kennen WIr keinen einz1ıgen mMit Namen, w1e ZESABT, außer
Lupus, einen Romanen, der nach der Notiız bei Hochwart der Regierung des
alsers enoO VO'  - eindringenden „Barbaren“ erschlagen worden 1St.

Dıie 1n der ta verbliebenen Christen haben, W1e WIr annehmen dürfen, ıhrem
früheren Oberhirten 1n der Gemeindekirche eın würdiges Begräbnis zuteil werden
lassen un: WAar VOT bzw dem Altar, dem als Hoherpriester das heilige
Opfer dargebracht hat. So wurde auch 1n Mailand der heilige Ambrosius auf seinen
eigenen Wunsch hın der telle, opfern pflegte, bestattet 32. Das gleiche
gilt tür die ravennatischen Bischöfe VO' bis Zu Jahrhundert, die ihre Ruhe-
statte „subtus porfireticum lapidem ubı pontifex stat  «“ gefunden haben i

Allem Anschein nach sınd der Herrschaft des Ostgotenkönigs Theoderich
(ab 493), also einıge Jahre nach dem Tod des Bischofs Lupus, wıeder ruhigere
Verhältnisse ın den Donauprovınzen eingetreten vermutlich safß 1n Regino
damals wieder eın römischer „dux der 1m Auftrag Theoderichs die Leitung der
TOV1INZ Raetıa ausübte dafß die Christen in der ta daran denken
konnten, das rab ihres getoöteten Oberhirten, den INan, vermutlıch n der
Wunder, die hier geschehen d  Al, wI1e einen Märtyrer verehrte, entsprechend Uu-
STAatten, iındem INa  - nach dem Brauch anderer Kirchen Italiens ıne Contessio mMit
einem Kastenaltar errichtet hat

Es 1St be] der Bedeutung VO  3 Regino durchaus möglich, dafß damals die Reste der
romanıschen Bevölkerung, die 1M Schutz der Mauern der Stadt verblieben

31 Vgl Steinmetz, Regensburg 1n der vorgeschichtlichen un!: römischen Zeıt, 1ın
(1926) 38 „Der militärische Oberbefehl ber sämtlıche Truppen der beiden Provın-
ZzZen (Raetıa un! Raetıa I1) blieb 1n der Hand eıines gemeınsamen ‚Dux Raetiarum)’ MIt
dem Rang eines ‚Vır spectabilis’ vereinigt, dessen Amtssıtz 1n Castra Regına SCWESCH seın
dürfte.“

32 Vgl O. Nußbaum, Der Standort des Lıturgen christliıchen Altar VOrTr dem Jahre
1000, Band II Theophaneia 18/1, Bonn 734

Vgl F. W. Deichmann A. Tschira, Das Mausoleum der Kaıserın Helena und die
Basıliıka der Heiligen Marcellinus un!: Petrus der Vıa Labicana VOor Rom, 1n Jahrbuch
des deutschen archäologischen Instituts (1957) 4—1 1er 104 mi1t Anm 95

S0 wurde 1m Jahr 507/ eın gewisser Servatus VO:  3 Theoderich zZu „Dux Raetiarum“
ErNAaANNT; vgl Cassıodor, Varıa 1) 14 un! 77 45 bei Steinmetz, Regensburg 1n der Be-schichtlichen und römischen Zeıt



hauptsächlich ohl ehemalige Soldaten un Kaufleute mıi1it ıhren Famıiıliıen
wieder einen Bischof gewählt haben Das 1mM vorıgen Jahrhundert lınks VO

Kastenaltar aufgefundene leere Grab ® könnte einem der auf Lupus folgenden
Bischöfe gehört haben, der „ad sanctum“ bestattet seın wollte.

Dıie Wahrscheinlichkeit, daß der spater „Alte Dom  9 dessen heute
noch erhaltener Bau vielleicht noch 1n dıe eıit der Karolinger zurückreıicht, w1ıe
bereıts Janner ANSCHOMMEN hat, die spätantıke Gemeindekirche VO Regens-
burg darstellt ergibt sich AUS einem Vergleich des Grundrisses der Stephans-
kapelle > 6,5/7 m) mit anderen, 1n iıhren Fundamenten ausgegrabenen
Gemeindekirchen AaUusSs dem Voralpengebiet, die dem 5,/6 Jahrhundert angehören
S50 hat die Kirche 1n Abodiacum (heute Epfach) einen fast gleichen Grundriß
(13;5 s m) w1e dıe Stephanskapelle; leiner 1St die Grundtfläche der Kır-
chen VO'  ; Augsburg (10 m) und Mühltal der Isar (10,3 ‚5 m) Dıe spat-
antıke „Kathedrale“ VO'  - Lorch hatte ıne Fläche VO'  3 18,2 IN, wWwWar also

länger und breiter als die Regensburger. Wıe diese w1es S1e ıne Apsıs
auf, die 1n den anderen geNaNNtEN Bauten fehlt

Demnach könnte die Tradıtıon, daß die Stephanskapelle den „Alten Dom  “
darstellt, durchaus zutreffen. ıne solche Anschauung liegt auch der (1m 11 ahr-
hundert entstandenen) unechten Bulle des Papstes Leo EL angeblich VO' Jahr {31;
zugrunde *, Als alteste „Kathedrale“ der Regensburger Bischöte WAar s1e, ZU

mındesten se1t der eIit des Bischots Lupus, zugleich deren ursprüngliche Begräbnis-
statte SCWESCIL. Auffällig St, da{ß Bischof Wolfgang auf seınen ausdrücklichen
Wounsch hın VOTL seiner Beisetzung 1n St mnmeram 1n der Stephanskapelle autf-
gebahrt worden war %. Vielleicht ebt hier die oben alte Tradıition
weıter, Ww1e auch 1im „Alten Dom lange eıit die Ordinationen stattfanden 4

In der eIit der Agilolfinger, als die AaUs dem Frankenreich kommenden Bischöfe
1n erster Linıe als Hotbischöte der Herzöge tunglerten, wurden dıiese, w1ıe der
heilige Erhard un! der selıge Albert, nıcht mehr 1n der spätrömischen Gemeinde-
kirche, sondern 1n der herzoglichen Pfalzkapelle bestattet %2 ach der kanoni-

Vgl die Notiz bei Walderdoriff, Regensburg 1n seiner Vergangenheit un! Gegenwart
173

Janner, Geschichte der Bischöfe VO:  »3 Regensburg I) Für eıinen karolingischen Ur-
Sprung des Jjetzıgen Baues trat Pohlıing, Dıie romanısche Baukunst ın Regens-
burg (Regensburg 1895 a ] ] e1in. Meıst nımmt INan als Entstehungszeit das 11. Jahr-
hundert

Vgl K. Gamber, Domus eccles142e. Die Altesten Kirchenbauten Aquıile)jas SOW1e 1mM
Alpen- und Donaugebiet bıs ZU| Begınn des Jahrhunderts Il Studia patrıstica litur-
Z1Ca Z Regensburg ders., Liturgisches Leben 1in Norikum ZUr Zeıt Severins, ın
Heiliger Dienst (1972) 22—32, hier 78 ff

Vgl Gamber, Domus ecclesiae tf.: 45 ff.; In Lorch befanden sich die Mar-
tyrer-Reliquien 1n einer Steinkiste (0,/3:0,75 I, Höhe 0,45 m) der Erde Etwas
westlich davon lag der Blockaltar (1.10 0,90 IN, Höhe ıcht mehr feststellbar); vgl
hart, Die frühchristliche Märtyrerkirche VO  } Lauriacum, 1n : Studı dı antıchita cristi1ana

(Vaticano-Berlın 47/9— 4853
Vgl Janner, Geschichte der Bischöfe VO  - Regensburg 1, 116—119

1
Vgl MGH Scriptores I  9 564; Mader 206
Vgl Walderdorff, Regensburg 1n seiner Vergangenheit und Gegenwart 178
Vgl Schwarz, Das rab des tränkischen Wanderbischofs Erhard 1im Niedermünster

Regensburg un die bayerische Herzogspfalz, 1n Bayerland, Sonderausgabe: Ausgra-
bungen 1n Bayern von der Bronzezeıt bis ZU Mittelalter (München

63



schen Wiıedererrichtung des Bıstums durch den heiligen Bonitatius 1m Jahr 739 hat
lange eıit die Emmeramskirche, näherhin die Georgskapelle 1m rechten Seiten-
schiff, als Begräbnisort gedient 4

Als erster Bischof tand hier schon ein1ge Jahrzehnte VOT Bonifatius der heilige
mmeram seine Ruhestätte. Obwohl dieser ebenfalls w1e Erhard Hotbischof Wal,
wurde doch nıcht, w1e seiıne Vorgänger, 1n der Pfalzkapelle begraben. Es Wal,
wıe WIr AUuUS der Vıta des Arbeo wiıssen, Zerwürtnissen MI1t dem Herzog gekom-
INCI), 1n deren Verlauft mnmeram schließlich VO'  $ einem Mitglied des Herzoghauses
Srausamı ermordet worden war *4 Der heıilıge Rupert, der ebenfalls einıge eit

Hof ın Regensburg geweilt hat, 1St nach Salzburg weıtergezogen un lıegt dort
begraben.

Nachdem geze1igt werden konnte, da{fß dıie Stephanskapelle cehr ohl die Nach-
folgerin der spätantiken (frühchristlichen) Regensburger Gemeinde- un: Bischofs-
kirche se1in kann, bleibt NUr noch, ein1ges über den Kastenaltar selbst gCN,
besonders hinsichrtlich des Zeitpunktes seiner Entstehung. Dabei dartf daran erinnert
werden, daß Kastenaltäre, w1e WIr oben sahen, tast NUr 1ın Italıen üblıch un:

die Contessio eines Märtyrergrabes darstellen
Im Mittelalter wWAar jedoch dıe Tatsache der Verbindung VO'  3 Contess1o0 un

Heiligengrab, W 4s die Stephanskapelle in Regensburg betrifft, nıcht mehr bekannt,
wıe INa  $ auch den Namen des hier begrabenen Heıilıgen nıcht mehr wufßte. Daraus
hat schon FEbner gefolgert, da{fß die Contessio 1m Alten Dom schon der Wende
zwischen Spätantike un Miıttelalter errichtet wurde 1n einer elit also, 1n der
die kulturellen Beziehungen Italien noch besonders lebendig ICNH, s1e sınd Ja
bekanntlich nıe ganz abgerissen.

Da der „Stil“ des Altares selbst, der außerst schlicht gehalten 1St un: das Werk
eines einheimischen Steinmetzen darstellen dürfte, keinen deutlichen Hınvweıs auf
den Zeitpunkt der Entstehung Z1bt, mussen WIr nach Gründen suchen, die ıne
frühe Entstehung, nämlıch das Jahr 500, w 1e WIr 1 Gegensatz Zur Meınung
VO'  3 Braun m  ‚9 möglich bzw. wahrscheinlich erscheinen lassen.

Für die eit der Spätantike spricht bereits das Materı1al, AUS dem der Kastenaltar
gearbeitet wurde. E,s 1St Dolomiten-Kalksteıin, w1e VO  3 den römischen Soldaten
un!: Handwerkern nachweiısbar in Oberndorf bei Bad Abbach gebrochen un!' autf
dem Schiffsweg die Donau abwärts nach Regensburg betördert worden WAar 4

Vgl Mader 748 f
Interesant lst, da der feierliche Zug MmMi1t dem Leichnam des Heıligen bei der Über-

führung nach der Georgskirche nıcht die (Alt-)Stadt passıert hat, sondern den Weg VO  3

der Lände, dem „Portus aluber bei der Oswaldkirche), direkt durch das Suburbium ın
dıe KircheShat; vgl Heuwieser, Die Entwicklung der Stadt Regensburg 1m
Frühmittelalter, 1 : 76 (1926) 14/

Vgl Braun, Altar 192
Ebner, 1N * 45 (1893) 178
Ptarrer Frz. Dietheuer meınt 1n eiınem Brief den Vertasser VO: 11 1975 „(Der

Altar) 1St Aaus Dolomitkalk, dem härtesten und testesten Kalkstein. Seine Körnelung 1St
beachtlich tein Steine solcher Größe un! CGüte A2UuUS eiınem Steinbruch brechen, 1St sehr
schwier1g. möchte ıcht wissen, wieviele Versuche nıcht ZU 1e1 geführt haben! Der
Oberndorter Steinbruch gehörte ZUTF Römerzeıt mMi1t den Abbacher Steinbrüchen, die ZUr

Donau hın lagen, der Schwertransport mit Schiffen gut bewerkstelligen WAar. Dıiıe
Ma{fße 2,:10 m Jang römische Fuß (zu m), 1,11 hoch S/a römische Fuß,
1,38 tief 4/5 römische Fuß sınd nach dem Goldenen Schnitt. Das edle Madß, diıe gute
handwerkliche Ausführung mıiıt beachtlich teiınem Meißelschlag tür den sehr harten Stein,



Weiterhin sind die Fensterchen („ Transennae“) beachten. Dıie Kastenaltäre
vertreten, w 1e oben DESART, als „Confess1o0“ dıie Stelle einer Grabkirche („Marty-
r10n“). Dabei besitzt die Regensburger Conftessio eutliıch wıe kaum ıne andere
auch die zußere Oorm eines Gotteshauses: mıiıt Fenstern der Vorder- un einem
Eıngang der Rückseite. Diese Fenster sind 1n Analogie der Fenster 1n den früh-
christlichen Basılıken gebildet un erlauben beim Vergleich mit erhaltenen
Fenster-, Iransennae“ Schlußfolgerungen auf die Entstehungszeit uNsere5 Altares.

In den Basıliken die Iransennae Fensterverschlüsse. Sıe bestanden AUS

dünnen (Marmor-) Platten, die das Licht durchließen, mit kleinen (runden) Offnun-
4! für die Ventilation der Luft, W as 1n südlichen Ländern VO  - Bedeutung WAar.
Die Iransennae des Kastenaltars 1m Alten Dom weılısen Kreuzpfosten auf, Ühnlich
iwa wIıie die spätantıken Fensterverschliisse der Kirche VO'  3 Cherchel 1n ord-
afrıka ® WEeN s1e auch nıcht reich ausgestaltet sınd w1e dort. Bezeichnender-
weılse besitzen S$1e auch die gleichen runden OÖffnungen w1e die Iransennae 1n der
Basıilika Orenzo 1n Rom, die 1mM Jahrhundert erbaut wurde (vgl Abb 5/6)

Dıie OÖffnung der Rückseite des Regensburger Altars 1st klein, da{fß INa  - 1Ur
einen Arm 1n das Innere hineinstecken annn Sıe diente, WI1IeE auch in anderen
Confessio-Altären, sich Ühnliche Offnungen melist jedoch autf der Vorderseite
befinden, ZU Einführen VO Tüchern („brandeae“). Die Offnungen wurden
„Cataractae” ZeENANNT. Die Tücher wurden auf der Grabplatte nıedergelegt,
INan Ss1e einıge elit lıegen 1eß Danach wurden S1e „Sanctuarıa“ („Heıiltümer“)
ZENANNT, weiıl S1e MIit dem „Sanctuarıum“ des Heiligen in Berührung gekommen
1, Sıe gyalten als Reliquien (zweıten Grades) o

In der Lebensbeschreibung des heiligen Severın 1St ein1gemal VO'  $ solchen
„Sanctuarıa“ dıe Rede (c S, 5: 23 1), wobei sıch regelmäfßßig „Reliquien“
VO'  - Märtyrern handelt, die dem Heıilıgen VO  — auswaärts, VO  3 Maıiland, über-
bracht worden und die dann in die Basıliıken bringen 1e8 Ihre Echtheit
erkannte Severeın NUur „Praeeunte revelatione“ (vgl Kn R 5

Durch die obigen Ausführungen dürfte ZU mindesten das ine klar geworden
se1n, w1ıe schwierig, Ja unmöglıch 1St, hinsichtlich der Frühzeit der Regensburger
Kirche ganz gesicherten Ergebnissen kommen. Das uns ZuUur Verfügung stehende
Material reicht dafür nıcht AaUs, da{ß WIr 1n der Hauptsache auf Schlußfolge-
rungen angewl1esen sind. Was konkret den Kastenaltar un das darunter Velr-
mutende Heiligengrab ın der Stephanskapelle betrifft, konnten ohl ıne Reihe
VO!  3 Überlegungen angestellt un: Beobachtungen angeführt werden, die für ıne
Entstehung der Contess1o0 1n spätantiker Zeıt, näherhin der Wende VO' ZU

Jahrhundert, sprechen; eın schlüssiger Beweıs 1e S1IC.  h jedoch niıcht tühren.

all das 111 beachtet se1n. Die Zierstücke der Fenster un! Lichtaugen sind miıt dem Stein-
bohrer vorgebohrt; s1e vielleicht farbig ausgemalt. Die Fenster sind als die Se-
lıgkeiten verstehen. Di1e Lichtaugen ın den 7Zwickeln 7zwischen den Fensterbogen VCI1I-

sinnbilden die Sterne, 1er die Erzengel als die Wächter des ımmels.“ Hiınsicht-
lıch des römischen Steinbruches bei Bad Abbach vgl F. Haßelmann, Dıie Steinbrüche des
Donaugebiets Es ware  A noch untersuchen, ob auch der ben Grabstein
der armannına A4uUuS dem gleichen Steinbruch SLAaMmMmMmMTL.

910
Vgl Kraus, Real-Enzyklopädie der christlichen Altertümer I1 (Freiburg
Vgl St. Beißel, Bilder AUS der Geschichte der altchristlichen Kunst und Liturgie 1ın

Italiıen (Freiburg
Vgl Kraus, Real-Enzyklopädie I) 3226
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Dazu kommt noch, da{fß der Altar deutlich das Werk eines Steinmetzen Aaus der
Provınz, der treilich 1n der spätantiken TIradıtion Haus 1St, darstellt un! keın
Gegenstück dazu vorhanden ISt. Da jedoch mehrere Beobachtungen un!: ber-
legungen 1n die gleiche Rıchtung weısen, dürten WIr VO'  - einer kumulativen Evıdenz
sprechen, die mehr 1St als ıne bloße Wahrscheinlichkeit.

Als einigermaßen gesichertes Ergebnis dürten WI1r eshalb folgendes testhalten:
Spätestens VO' 4, /  n Jahrhundert War Regensburg Castra Regına, spater
Regino) Sıtz eines Bischots. ach Abzug der römischen Schutztruppen in der

Hältfte des Jahrhunderts die Provınzen der Donau, die, w1e WIr AUS
der Severins-Vıta wissen, eın blühendes Christentum aufwiesen, ständigen FEıntällen
der Völker Jenseıits der Donau AauUSgESETZEL. Dıiese suchten plündernd un: mordend
die eiınzelnen Ortschaften he  1m, W as damals Z Auszug eines Großteils der
romanıschen Bevölkerung nach Italien führte.

Beı1 einem solchen Überftfall dürfte der Regensburger Bıschof Lupus, eın Romane,
das Jahr 490 eines gewaltsamen Todes gestorben se1in. Er wurde in der Gemeinde-

kirche, dıie der Stadtmauer 1n der ähe der Porta praetorl1a gelegen WAar,
beigesetzt. Da anscheinend nach seinem Tod rab Wunder geschehen sınd,
SEetzZiEe schon bald seine Verehrung als Märtyrer e1in. Dies hat die Voraussetzungfür die Ausgestaltung se1nes Grabes mit einer Contessio gebildet. Wır dürfen also
mit Recht, w1e bereits Zahn D: der Stelle der Jetzigen Stephanskapelle9  1€ älteste christliche Kultstätte Regensburgs suchen“.

Jedenfalls scheint der ehrwürdige Altar 1m Alten Dom das älteste vollständigerhaltene un: bıs ZUuUr Gegenwart benützte Exemplar der als Contessio verwendeten
Kastenaltäre darzustellen. Er 1St vielleicht i11Ur deshalb erhalten geblieben, weıl Cr,
1m Gegensatz den anderen bekannten Ühnlichen Altären, AZUuUS einem einzıgen
Stück gearbeıtet 1St un: daher nıcht leicht WAafr, iıhn zerstoren.

51 Zahn, Dıie Ausgrabungen des romanıschen Domes (oben Fußnote 22) 104
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